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Stalin „regiert "vom Panzerzug aus
Oer krivalverkekr in Aloskau eiogeslelll - 8amara im VelteiäigungsLUstaiiä

«ed. Bern.  4 . November. Die sowjetische
Behauptung , daß sich nach der Urbersiedlung
des bolschewistischen Außenministeriums und
der Diplomaten von Moskau nach Samara
die maßgebenden bolschewistischen Ehcss nach
wie vor in Moskau befinden, wird von
dem in der Sowjetunion weilenden englischen
Journalisten Philip Jordan in einer Mel¬
dung an „News Chroniele" eindeutig wider¬
legt.

Stalin , so berichtet der englische Jour¬
nalist, fahre in einem Panzerzug in der So¬
wjetunion hin und her, während sein per¬
sönlicher Sekretär Malenkow  Sibirien
univ den Fernen Osten in Ordnung halten
müsse. Der Innen - und Polizeikommissar, der
GPU .-Ches Berifa.  weile im Kaukasus, wo

er nach dem Rechten sehe. Marschall Woro-
schilow  halte sich im Norden der Sowjet¬
union auf, während sich Molotow  in Sa¬
mara befinde.

Damit gibt der englische Journalist zu, daß
die Rückwirkungen der deutschen Siege es not¬
wendig gemacht haben, daß sich die Mitglieder
des füufköpfigen sowjetischen Verteidigungs¬
rates, dem neben Stalin auch Malenko und
Verija augehören, jetzt über die einsamen und
riesigen Flächen der Sowjetunion verteilen
müssen, um nach dem Rechten Aus¬
schau zu halten.  Der Hinweis darauf,
daß Stalin in einem Panzerzug im Lande
hin und her fahre, verdient um so mehr Be¬
achtung, als die sowjetische Propaganda bis¬
her den Eindruck zu erwecken versuchte, als
befinde sich Stalin noch immer in Moskau.

In Moskau  wurde in den letzten Stun¬
den. wie das englische Nachrichtenbüro „Ex¬

change" zu melden weiß, der gesamte
Privatverkehr eingestellt  und das
ganze Leben dem Militärkommando unter¬
stellt. Die Militärbehörden Moskaus haben
sich mit einem erneuten Aufruf an die Be¬
völkerung der Stadt gewandt, der an Dring¬
lichkeit alle bisherigen überbietet. Es sei die
Pflicht jedes Sowjetbürgers , so heißt es, jeden
.'soll Boden in und um Moskau bis zum letzten
Blutstropfen zu verteidigen.

Im übrigen denkt Stalin , wie das römische
Blatt „Tribüne" meldet, bereits an die Ver¬
teidigung Samaras.  Alle in der neuen
Hauptstadt lebenden Männer müßten an
einem militärischen Justruktiouskurs teilneh¬
men. Diese Vorkehrungen, fast lOVO Kilometer
hinter der Feuerlinie, seien ein Beweis dafür
daß die sowjetischen Militärkreise kein über¬
triebenes Vertrauen zu der Widerstandsfähig¬
keit ihrer kämpfenden Truppen haben.

Sowjet-Soldaten bestehlen die eigenen Kommandeure
Di8r >r»liiilo8 «alreiten lsstoaea rtis bo «okeiv slisciie ktawoklirslt - /^ukssekluöreiclie öelekle io lioviscksr Hsnä

die Stäbe und die Versorgungstruppe wird
überhaupt kein Wodka verteilt. Diese Ver-

Helsinki,  3. Nov. Die finnische staatliche
Nachrichtenstelle gibt bekannt: Den finnischen
Truppen sind einige Originaldokumente in die
Hände gefallen, aus denen zu ersehen ist, daß
die Disziplin unter den Verteidigern Hanlos,
des sowjetischen Stützpunktes in Finnland und
in Leningrad zu wünschen übrig läßt.

Der Befehlshaber der sowjetischen baltischen
Flotte stellt in seinem Tagesbefehl vom 4. Ok¬
tober in Kronstadt fest.-daß die Offiziere, die
politische Leitung, die Partei und Kousomol-
organisationen nicht genügend Aktivität zeig¬
ten, um eine .echte bolschewistische Ordnung
unter den Truppen herzustellen. „Seit län¬
gerer Zeit ist im Fliegergeschwader44 eine
Bande von Dieben  tätig , die allerlei den
Befehlshabern gehörende Gegenstände, Flie-
gerhclme. kistenweise Wodka, Honig, ja sogar
Hühner gestohlen hat. Diese Bande hat bisher
nicht sestgeuommen werden können. Die Sau¬
ferei in dem gleichen Geschwader bat nunmehr
derartige Formen angenommen, daß die
Kampfaufgaben darunter leiden.
Eine ganze Anzahl Versorguugsoffizicre (cs
folgen zahlreiche Namen) beteiligten sich stän¬
dig daran sowie am Kartenspiel. Dies führte
«m 25. September zu einer Schlägerei, bei der
sogar Waisen gebraucht wurden."

Ein anderer Fall wird angeführt : „An,
27. September bestieg der Hauptmann Be¬
lob. nachdem er sich zusammen mit dem Na¬
vigationsoffizier des Geschwaders völlig
betrunken  hatte ein Flugzeug,  um
seine Kampfaufgabe bei dem Flottenstützpunkt
Hanko auszuführen. Dabei streifte die Ma¬
schine einen Fels. Ein Teil des Landungsge-
rats ging verloren und der Boden des Flug¬
zeuges machte sich los. Während des Fluges
zündete der Hauptmann Lichter an. schoß mit
dem Maschinengewehr aus die eigene Seite und
drohte dem Piloten mit seiner Schußwaffe.

Infolge der allgemeinen Nachläs-
sigkelt  erschienen unberechtigterweise aller¬
lei Personen auf dem Gebiet des Flugstütz¬
punktes. darunter Zivilisten und sogar Deser¬
teure. Eine Kompanie Matrosen hat sich ohne

Bomben auf Noworossijsk
Zweitwichtigstcr Hafen am Schwarzen Meer
Berlin,  3 . November. ' Noworossijsk. die

etwa ,»»»<,» Einwohner zählende Hafenstadt
am Ostufer des Schwarzen Meeres nnd am
Fuße des Kaukasus, lag am 2. November län¬
gere Zeit unter der Wirkung eines deutschen
Bombenangriffs. Nach Sewastopol ist Nowo-
rossissk der wichtigste KriegShafen der Sowjets
am Schwarzen Meer. Er wurde im Laufe der
letzten Jahre nach modernsten Gesichtspunkten
weitgehend ausgebaut. Zahlreiche große Lager.
Hauser. Oeltanks und Getreide - Elevatoren
Wkisrn auf die Bedeutung dieses Platzes auch
als Handelshafen hin. Auch als Nüstungs-

' ""^ sUchen Raumes kommt dieser
Stadt höchste Bedeutung zn. Beim Angriff
auf die Hafenanlagrn erhielt n. a. ein mo¬
dernes Schwimmdock zwei Volltreffer schweren>
Kalibers. Weitere Treffer lagen in Hafen. I
an .agkn und anderen kriegswichtigen Zielen
vnü richtete« schwere Zerstörungen an. 1

! Erlaubnis oder Befehl auf dem Gebiet des
j Flugplatzes niedergelassen. Alles dies ist eine
j Folge des niedrigen Niveaus der politischenErziehung der Truppen.

Hauptmann Usatschew. Befehlshaber des
Fliegergeschwaders 44 und Kommissar Bes-
nosow erhielten eine ernste Berwar-
n u n g. Major Arfcjcv, Befehlshaber des
Fliegerregimcnts l5 und Kommissar Ehren¬
preis sind beauftragt, eine Besserung der Lage
bis zum 15. Oktober herbeiznführcn und durch
den Befehlshaber der Luftstrcitkräfte dem
Kriegsrat die Aufhebung jener Verhältnisse
zu melden."

Weiter hebt das gefundene Dokument her¬
vor. daß mehrere Offiziere wegen Feig¬
heit zum Tode verurteilt und er¬
schossen  worden sind, darunter der Kom¬
mandant des Kreuzers „Amrora ", Ivan Sakov,
und der ältere Politruk an Bord des gleichen
Schiffes, Nikolai Filatov. Der Kreuzer
„Amrora" wurde am 26. September im Hafen
van Oranienbaum vom Feinde bombardiert.
Die beiden genannten Offiziere verließen das
Schiff und ließen die Besatzung ebenfalls an
Land gehen. Ebenfalls wurde Michael Knr-
ganow, Kommandant der „Lo'arnoja Zwcsda"
wegen konterrevolutionärer Agitation zum
Tode verurteilt.

Was die Verteilung von Wodka  betrifft,
so ist verordnet worden daß der Mannschaft
nur au den Tagen, wo Gefechte  stattfinden,
Wodka gegeben wird. An dir Befehlshaber.

ordnungen scheinen sehr streng gchandhabt zu
werden und sind bereits bei mehreren Offi¬
zieren durchgeführt worden, darunter bei dem
Befehlshaber einer größeren Artilleriesorma-timu

Truppentransporter Verse?k.
Fluchtversuche der Bolschewisten vereitelt
Berlin,  2 . November. Durch die Erfolge

der deutschen Truppen auf der Krim werden
die Reste der geschlagenen bolschewistischen
Divisionen immer enger auf den Südzipfcl
der Halbinsel znsammengedrängt. Sie müs¬
sen jetzt zwischen drei Möglichkeitenwählen:
Völlige Vchmichtnng, Gefangennahme ober
Flucht über das Schwarze Meer. Alle Ver¬
suche der Bolschewisten, mit bereitgcstellten
Schiffen zu entkommen, werden aber durch
die rollenden Angriffe der deutschen Luft¬
waffe auf die Hafcnplätze vereitelt. So haben
deutsche Kampfflugzeuge zehn große Trans¬
portschiffe in die Tiefe geschickt, darunter
einen Truppentransporter von etwa I»»m
BNT ., der durch eilige Flucht dem deutschen
Bombenhagel zn entgehen versuchte. Der über
und über mit fliehenden Bolschewisten bela¬
dene Transporter erhielt mehrere Volltreffer
und versank in kurzer Zeit.

Tolle Zustände aus den Sowjet-Bahnen
Ol <» Abenteuer eivas oorckomerilravisoden ^ ournnlioten ank cker knkrt lAoobau - Lnwor«

Neühork,  3 . November. Der Korrespon¬
dent einer Zeitung des Mittrlwcstens setzt
eine Artikelserie über seine Eindrücke in der
UdSSR , in einem Bericht ans Teheran fort.
Er beschreibt die traurigen Zustände auf den
Sowjet -Eisenbahnen.

Der Diplomatenzug habe fünf Tage ge¬
braucht um die 806 Kilometer zwischen
Moskau und Samara  zurückzulegen. Er
habe keine Nahrungsmittel mitgekührt und
fei zwei Tage lang ohne Wasser und Licht ge¬
wesen. Das Gepäck und die Nahrungsmittel
für die diplomatischen Missionen habe man
in einem Gepäckwagen verstaut und einem
anderen Zug angchängt, der jedoch anschei¬
nend verlorengegangen sei. da er bei der Ab¬
reise des Berichterstatters aus Samara immer
noch nicht eingetroffen war. Der Zug sei oft
zu langen Aufenthalten genötigt gewesen,
weil die Sowjets das Passseren gewisser Zo¬
nen nur nachts gestatteten. Oesters seien die
Fenstervorhänge von den Schaffnern am Hel¬
len Tage heruntergczogen worden. Einmal sei
sogar die britische Mission gewarnt worden,
znin Fenster hinanszuschauen. Anderer Auf¬
enthalt sei durch die deutschen Luftangrisfe
verursacht worden. Auf einer Station habe
ein Güterzug mit offenen Wagen gestanden,
die mit Zivilisten überfüllt gewesen feien. Un¬
geschützt vor Schnee und bitterer Kälte habe
dieser Zna bereits seit zwei  Wochen dort ge¬
standen. (!)

Der Berichterstatter schildert sodann den
Mangel an Unterkunftsmöglühkeiten in Sa¬

mara. Bis zu elf Personen müßten im selben
Raum schlafen und viele Diplomaten seien
gezwungen, die Nächte in ibrem Büro aus ei¬
sernen Bettstellen zu verbringen. Sie benütz¬
ten ihre Kleider zum Zudecken, da keine Bett¬
decken vorhanden seien. Um die britische Han¬
delsdelegation zu unterhalten , hätten die So¬
wjets ein lukullisches Bankett veranstaltet und
das Moskauer Ballett  nach Samara ge¬
bracht. Die britische MilitärmissioD in der
UdSSR , habe keinerlei Verbindung mit den
Sowietmilitärbebörden . Es sei unmöglich,
irgendwelche Informationen zn erhalten. Der
USA .-Milit8rattach6 Aeaton, der nach Wash¬
ington unterwegs sei, habe nicht einmal die
Er 'anbnis erhalten, die Moskauer Flngab-
wehreinrichtungen zu besichtiaen. Zwei nord¬
amerikanische Journalisten hätten ebenfalls
die Sowjetunion verlassen, weil es unmöglich
sei, infolge der Sowjetzenfur irgendwelche
Neuigkeiten zu melden.

Ritterkreuz für persönliche Tapferkeit
An Abteilnngsführer in einem Fkakregiment

«inb. Berlin , 3. November. Der Führer nnd
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
aus Vorschlag des Oberbefehlshabersder Luft¬
waffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Oskar Bauer,  der als Abteilungs-
kommandeur in einem Flakregiment durch
sein persönliches tapferes Beispiel.die Männer
feiner Batterien zu höchsten̂Leistungen mit-
aerisien und zu schlachtenentscheidendeu Waf-
sentaten geführt hat-

wmrerleiozuge im Vjtev
Von Uauglmano IVrener Strpvso

In ihren Propaganda -Schlagworten habe«
die Briten seit langem dem „General
Winter"  eine beherrschende Stellung ein»
geräumt. Es gehörte zu ihren feststehenden
Äegriffmi, daß im Osten von einem gewissen
Zeitpunkt im Spätherbst an keine Kriegs-
Handlungen größeren Stils mehr möblich seistwürden. Sie verbanden damit die sichere
Hoffnung, daß die deutschen Truppen Ergeb¬
nisse, die sie zu einem von London vorausve-
stimmten Termin nicht erreicht hätten, aucl
weiterhin sich entgehen lassen müßten.

Diese Annahme wird nun aber weder durch
die Natur des Ostraumes noch durch dir
Grundbedingungen militärischer Operationen
gestützt. l9l4 begannen Hindenburg nnd
Ludendorks  am N. November zwischen
Warthe und Weichsel mit dem großen An¬
griff. der die deutschen Divisionen von der
Grenze der Provinz Posen aus am 6. Dezem¬
ber bis nach Lodz (heute Litzmannstadt), am
15. Dezember bis nach Lowitsch im Vorfeld
von Warschau führte. Der gefürchtete rusk-
sche Winter war längst hereingebrochen. Na¬türlich waren die Anforderungen, die an die
Osscnfivtruppe gestellt wurden, gewaltig.
AVer sie wurde ihnen gerecht. So siegte Hin¬
denburg im Dezember 1914 im großen Weich-
sclbogen, der ein Vierteljahrhundert später
Ivicder zum historischen Schlachtfeld werden
sollte. Er siegte ebenso im Februar 1915 trotz
klirrender Kälte in der Winterschlacht in
Masuren . Der Frost, die Ungunst der Witte¬
rung hat die deutschen Angriffe nicht hindern
können. Die Zerschlagung der russischen
Ossensivarmeen, bei Tannenberg im Spätsom¬
mer I9l4 begonnen, ist durch die großen Win-
terfeldzügc von November I9i4 bis Februar
l915 vollendet worden. „General Winter " hat
ihnen nicht helfen können.

Zweifler mögen dieser unangreifbaren Fest¬
stellung gegenüber fragen, ob vielleicht das.
was im Weichselbogen und nördlich davom
in Masuren , durchführbar war, Wecker nach
Osten, in der Tiefe des russischen Raumes, zur
Unmöglichkeit werden kann. Warum hat denn
die Offensive von 1915, die die größten Aus¬
sichten ans völlige Vernichtung des übermäch¬
tigen russischen Feindes bot, im Spätherbst
ausgehört? Warum hat General von Fal¬
ke  n h a y n. der damals die Gesamtleitung der
Operationen innehatte, in dem gleichen Augen¬
blick aufgehört, in dem der Gegner durch
mehr als fünf Monate andauernde Kämpfe
schwer erschüttert und dem Zusammenbruch
nahe war? Machte nicht damals der Winter-
einbrnch, die Schlechtwetterperiodealle weite¬
ren Operationen jenseits von Bug und Nie¬
men unmöglich? Nein, das Kontinentalklima
ist im Weichselbogen nicht anders als in den
Pinskersümpsen. Nicht der Spätherbst mit
Frost und Schnee verhinderte im Jahre 1915
die endgültige Erledigung der in immer
neuen Schlachten niedergeworfenen Zaren¬
heere. Für die Einstellung des Feldzugs, der
die deutschen Truppen in einem — nach da¬
maligen Begriffen — unerhörten Siegeslauf
von Krakau bis an den Pripet und von der
ostpreußischenGrenze bis zur Beresina ge¬
führt hatte, waren ganz andere Grünoe
maßgebend, die den Unterschied zwischen der
Lage von damals und heute erst recht deutlich
machen.

Einmal begannen am 25. September 1915
die Franzosen in der Champagne mit einem
Großangriff , der wenigstens zu Beginn nicht
aussichtslos erschien. Andererseits war es
nötig, dem erschöpften türkischen Bundes¬
genolsen Hilfe zu bringen. Am 6. Oktober
fillg deshalb die deutsche Offensive gegen Ser¬
bien an, die bis Ende November dauerte, ein
ausgesprochener Winterseldzug
mit allen Erschwerungen, die Eis und Sa >nce
besonders im Gebirgsland entgegenzustellen
vermögen. Falkenhayn hatte den Rücken
nicht frei, seine Flanke war nicht gesichert.
Deshalb führte er als der Spätherbst an¬
brach, die Offensive im Oste» nicht weiter,
obgleich die Aussichten auf völlige Vernich¬
tung des russischen Gegners so gut erschienen,
wie sie auf keiner der weiteren Weltkriegs»
fronten je zuvor gewesen waren.

Freilich faßte der deutsche Generalstah der
ersten beiden Weltkriegsjahre —wie wir heute
durch die militärischen und wissenschaftlichen
Veröffentlichungen ülM: jene Epoche wissen
— den Entschluß, den Entscheidungskampf
gegen das Zarenreich nicht zn Ende zu brin¬
gen, allzu leicht. Die Betrachtung der Be¬
weggründe. von denen vor einem Viertel¬
jahrhundert unsere Kriegführung bestimmt
war, gibt uns weitere Ausschlüsse über die
gewaltigen Unterschiede,  die zwi¬
schen der Dynamik des kaiserlichen und der
des nationalsozialistischenDeutschlands be¬
stehen. Generalseldmarschall von Hindenburg
hatte als Oberbefehlshaber Ost sich gemeinsam
mit General Ludendorff in jenem Titanen»



kämpf von 1915 das Ziel gesteckt, „nicht nur
eine vernichtende Niederlage des gegenüber¬
stehenden Heindes zu erreichen , sondern da¬
durch zugleich die endgültige Besiegung Ruß-
lands und damit die Entscheidung  für
den Ausgang des ganzen Krieges zu erzwin¬
gen". Dieses Ergebnis aber hielt Falkenhayn,
der Vertrauensmann Wilhelms ll ., für un¬
erreichbar . Er lehnte es — wie er in seinem
Erinnerungsbuch hinterlassen hat — aus¬
drücklich ab . ..die von Hindenburg gewollte
endgültige Entscheidung gegen den östlichen
Koloß auch nur anzustreben ". Auf die Geue-
ralargumente des Oberbefehlshabers Ost ant¬
wortete er am 8. Oktober 1915, „es sei un¬
möglich, einen Feind wirklich zu schlagen, der
fest entschlossen sei, ohne Rücksicht ans Opfer
an Land und Leuten zu weichen und dem da¬
zu das weite Rußland zur Verfügung stehe".
So entschied er sich gegen  die von Hinden¬
burg und Lndendorff dringend geforderte
große Zangenbewegung über Minsk im Nor¬
den. über Rowno im Süden tief in das feind¬
liche Land hinein nicht nur wegen der Be¬
lattung an anderen Fronten , sondern grund¬
sätzlich. Er strebte demgegenüber nur „grö¬
ßere örtliche Erfolge an , die bewirken , daß
die Russen uns in absehbarer Zeit nicht ge¬
fährlich zu werden vermögen ".

Die Selbstgenügsamkeit,  das System
der kleinen Aushilfen , hat also im Herbst 1915
eine Entscheidung verhindern helfen, nicht
der hereinbrechende Winter . Die Kleingläubi¬
gen bestimmten damals die Zielsetzungen und
machten die letzte Auswirkung des deutschen
Sieges unmöglich . Die Höchstverantwortlichen
erkannten gar nicht, was die deutschen Trup¬
pen erreicht hatten . Erst die russische Revolu¬
tion 1917 machte ihnen deutlich, wie tief die
deutschen Siege von 1915 das Zarenreich er¬
schüttert hatten.

Wie anders 19411  Was wäre aus
Deutschland , aus Europa geworden , wenn auch
heute das Dogma von der „begrenzten Wir¬
kungsmöglichkeit einer jeden Offensivoperatiou
im Osten" geglaubt worden wäre ! Wir haben
nicht nur wie im Weltkrieg die riesigen Heere
des Feindes geschlagen (dsr diesmal nicht
Nikolajewitschs Ausweichtaktik fortsetzte), son¬
dern ihn anch rechtzeitig in seinen Kerngebie¬
ten selbst geraßt und seine Rüstungszentren
erobert . Wir -haben „die gewaltigen Räume
des weiten Rußlands " — wie Falkenhayn
sagte — besetzt, in denen die Rohstoffe für seine
Bewaffnung und Ausrüstung gewonnen wer¬
den. Im Weltkrieg erschienen die deutschen
Truppen — wieder trotz bitterster Kälte und
ungünstiger Jahreszeit im Februar aus dem
Vormarsch — erst im Winter 1918 am Donez
und aus der Krim . Es war zwei Jahre
zu spät!  Man hatte den russischen Zusam¬
menbruch abgewartet , statt ihn Herbeizusühren,
solange er für die Entscheidung im Westen
ausschlaggebend in die Waagschale fiel. Im
Sommer und Herbst 19-11 aber ist er in einem
einzigen kühnen Stoß erzwungen  worden.
Im Oktober 1941 erkannte die deutsche Füh¬
rung — anders als die von 1915 —, daß die
Entscheidung gefallen war , und sie zog ihre
Konsequenzen daraus . Diesen Folgerungen
aber wird das Sowjetreich nicht entgehen , auch
wenn Frost und Schnee sich inzwischen auf die
Ebenen des Ostens herabsenken.

paatene von den Kinnen genommen
Wichtiger Verkehrsknotenpunkt erobert

Berlin . 3. November . Im Zuge der Kampf¬
handlungen im Norden der Ostfront haben
die finnischen Truppen ihren Angriff an dem
Urwald - und Seengelände nördlich und nord¬
westlich von Petroskoj weiter nach Norden
fortgesetzt. In kühnem Vorstoß haben sie den
Ort Paatene am westlichen Ufer des Järvisees,
etwa 150 Kilometer nördlich von Petroskoj,
eingenommen . Der Angriff wurde so übe r-
rafchend  durchgeführt , daß der Ort ver¬
hältnismäßig unversehrt  in die
Hand der finnischen Truppen fiel. Die ab¬
ziehenden Bolschewisten konnten nur einige
öffentliche Gebäude zerstören . Paatene hat
als wichtiger Verkehrsknotenpunkt besondere
strategische Bedeutung.

Ln 26  Monaten Mann verloren Oer Vi/elrrmaetrlsberielil
l -ovckvo gesiebt ckie Ve ' luste cker britischen Duttwalte - lkremcke Heiter nickt iobe «rikken

Berlin,  3 . November . I7N»o Mann hat
die britische Luftwaffe in 2« Monaten ver¬
loren . Zu diesem immerhin recht interessanten
Eingeständnis muß sich jetzt der britische Nach¬
richtendienst bequemen . Dies bedeutet eine
durchschnittliche monatliche Einbuße von «5«
Mann.

In deutscher Hand befindet sich eine stattliche
Anzahl nichtenglischer Flieger,  die
zwar für die britische Luftwaffe flogen und
sich opferten , von den Briten aber in der Zahl
17 000 nicht berücksichtigt sind.  Der
hohe Anteil von Nichtengländern an den
schweren Verlusten der britischen Luftwaffe
ist ein interessanter Beitrag zu der Tatsache,
daß sie zur Schonung ihres eigenen Blutes
nicht genug fremde Helfer bekommen kann.
Allein in den letzten Tagen des Oktober , an
denen zudem die britische Lufttätigkeit über
dem Kanal und über dem Reichsgebiet sehr
schwach war , wurden mehrere polnische und

australische Piloten nach Beschuß durch die
deutsche Abwehr als Leichen geborgen . Außer¬
dem gerieten zwei Flieger aus den NSA . und
ein Kanadier in deutsche Gefangenschaft.

Great Harmouth bombardiert
Schwerer Schlag für Englands Versorgung

Berlin , 3. November . Trotz wenig günstiger
Wetterlage griffen deutsche Kampfflugzeuge in
der Nacht zum 3. November Great Parmouth
ail . Die Besatzungen warfen ihre Bomben in
die Anlagen dieses für die Fischerei in
der Nordsee  und damit für die Versor¬
gungslage der britischen Insel wichtigen Ha¬
fens . Durch die starken Verluste , die die deut¬
sche Kriegsmarine und Luftwaffe den briti¬
schen Atlantik - Geleitzügen laufend beibrin-
gen, sind die Briten gezwungen , durch weit¬
gehendste Ansnützung ihrer Fischcreimöglich-
keiten ihrer schwierigen Ernährungslage zu
begegnen.

Englar - s Seeherrschast versinki mehr und mehr
Oer D8 ^ .-? rssickeiit fordert die Kontrolle über ckie gesamte kritische Handelsflotte

Voo uv » eror tterltovr 8 e k r >t t I e i t ri n g

K». Berlin,  4 . November . Die Entrech¬
tung Englands durch die USA . macht Fort¬
schritte. Nachdem dieser Tage erst von Wa¬
shington gefordert wurde , daß die Vereinigten
Staaten Partner im Empire -Zollbnnd wer¬
den und baß sie ungehinderten Zugang zu den
Rohstoffquellen des britischen Weltreiches er¬
halten , verlangt Noosevelt nunmehr auch die
Kontrolle über die Handelsflotte , die in Eng¬
lands Diensten fährt.

Das ist der schwerste Schlag,  den
Washington bisher gegen die wirtschaftliche
Vormacht Englands geführt hat , denn das bri¬
tische Empire entstand durch Englands Herr¬
schaft zur See , durch die Beherrschung der
wichtigsten Nebeisseehandelswege der Welt . In
allen Häsen war die englische Flagge führend.
Die IlSA . baben sich immer schon als Geaner
dieser britischen Vormacht znr Sec empfunden
und hofften nach dcm^Weltkricge . die Enalän-
t>er zurückdrängcn zu können. Das mißlang.
Jetzt zeigt sich, daß Noosevelt diesen Krieg
Englands benützt , nm den Briten erneut die
Vorherrschaft streitig zu machen. Nachdem
England so vollständia auf die Häsen und die
Handelsflotte der USA . angewiesen ist nnd
auch die eigene Tonnage nur noch zum Teil
in englischen Werften reparieren kann , hält
Noosevelt die Z "!t für aekommen . sich die ae-
samte englische, kanadische-australische , indische

und sogenannte alliierte Tonnage zu unter¬
stellen. Die U SA . - S chi'f fa h r tsk o m -
Mission  wird damit Zentralkontrollinstanz
der gesamten britisch -amerikanischen Handels¬
flotten.

London hat bisher verzichtet, sich zu diesem
Diktat zu äußern . Was sollte es auch sagen?
Die neue Forderung Noosevelts ist im Nah¬
men der englisch-amerikanischen Verhandlun¬
gen, die seit Monaten in Washington statt¬
finden , vorgebracht worden . Hinter jedem Vor¬
schlag Roosevelts steht die Drohung,  daß
die Hilfe für England ein braves Verhalten
des Londoner Kabinetts vorausseht . Die eng¬
lische Tonnage , soweit sie von der deutschen
Wehrmacht nicht vernichtet wird , geht damit
von den Briten an die USA . verloren.

Bombenanqriffe am Suez -Kanal
Deutsche Kampfflugzeuge im Bezirk von Kairo

Berlin , 3. November . In der Nacht zum
S. November waren deutsche Kampf¬
flugzeuge  im Raum über dem nördlichen
Snez -Kanal -Gelnet eingesetzt. Nachdem kurze
Zeit vorher mehrfach kriegswichtge Ziele bei
Maria Matruk und zwischen Fuka und Alex- s
a" drien angegriffen wurden , warten die deut¬
schen Besatzungen diesmal ihre Bomben auf
Kanalanlaaen im Port Tan Fig . Es konnten
zahlreiche Treffer  heohgchtel werden.
Anch der Bezirk von Kairo wurde bei diesem
Einsatz berührt.

Nelchschinanzmintster Genf Schwerin
von Krosigk traf gestern in Sofia c » . wo er
in der Bulgarische » Akademie der Wissenschaften
heute einen Bortrag batten wird.

Gnuleiter Noble  sprach znm Abschluß der
ersten Kricastagung der Schulninisleitcr der AnS-
landSorganisation der NSDAP , in Bcrs 'n über die
Haltung deS AuSlandsdeutich ums nach dem Kriege.

Generalleutnant Rosst,  der Führer des
italienischen KricgerbundcS . ist auf E 'nladuiig beS
Ncichskriegerflibrers zu einer Dcittschlandreise in
München einactrolscn.

Der slowakische Innenminister Mach
nabin in schärfster Form gegen die Gerüchtemacher
in Moskau und London Stellung und erklärte , die
Slowake ! babc alle Entscheidungen völlig frei und
nnbeeinfluht getrosten.

Der Oberste Staatsgerichts kos von
N i o in wird am S. Januar 18 !2 »usammciiircten,
um die Neraniwortlichcn für die Niederlage Krank-
rcichs abzuurteilcn.

Der britische Konteradmiral Gregh-
ton - Emswoth,  besten Schiff torpediert wurde,
erreichte nur mit wenig Ilebcrlebenden feiner Be¬
satzung England : das Schiff des Konteradmirals

sank nach dem Torvedotrcffcr Innerhalb von zwei
Minuten.

Grobe Teile englischer Truvven-
übungSvläbe  sollen im tzrübiabr angeblich in
Ackerland umaewandelt werden : die neu gewon¬
nenen Nutzflächen sollen vorwiegend zur Selbstver¬
sorgung der Militärlager bestimmt sein.

Das Motorschiff ..Stockholm" (28 MW
NNT .i . das für die schwedisch« Amerika -Linie auf
einer italienischen Werft gebaut wurde , ist, wie aus
einer Erklärung der schwedischen Reederei bervor-
gcbt, in italienischen Besitz übergegange » .

In Aegypten  herrscht eine grobe Hartgelbkrise:
die in Birmingham und in Indien vor langer Zeit
bestellten Fünf - bis Zcbn -Milliemes Stücke im Werte
von 20V MW Pfund sind wegen der „Transport-
schwieriakeiten " zur See nicht angekommen.

Die iavant sche Post,  die in San Franzisko
an Bord des tavanische » Dampfers „Tatbua Maru"
gebracht worden war , wurde von den USA .-Be-
bördcn der Zensur unterworfen.

Eine viermotorige sogenannte „flie¬
gende Festung"  stürzte in Kalifornien ab : zwei
Befabunasmitglieder konnten sich durch Fallschirm¬
absprung retten , sieben andere werden vermibt.

^us dein kukrer -Dauptquarlier , 3 . hlov.
Vas Oberkommando cker Wekrmacbt xibt be¬
kannt:

Dnter dem Drucke cker scharten Verfolgung
ckurck deutsch -rumänische Verbände wurde
cker in cker Krim geschlagene Oegner — wie
sckion ckurck 8onckermelckung bekanntgegeken
— in rvvei Oruppen versprengt , von ckenen
ckie eine über 8ewastopol , ckie andere über
Kertsck ru entkommen versucht . Im Fn -rrili
uuk ckie rur l-' Iucbt ckieser Kräfte bereitge-
steliten Transporter Kat ckie l .uttwaue renn
Handelsschiffe mit Zusammen etwa 38 000
LKT . ckurck öombentreüer versenkt , 14 wei¬
tere 8ckille schwer beschädigt . ändere Kampf¬
flugzeuge bombardierten diewastopol
und das lTatengebiet von .salta sowie mili¬
tärische Ziele in cker 8trslle von Kertsck
unck un cker Isiorckostküste ckes 8cbwarrea
Kleeres . Kin groües 8cdwimmckock erhielt
Lombentreller schweren Kalibers . Lei ckea
Durcdkruckis - unck Verfolgungskämpfen aut
cker Krim wurcken Kisker insgesamt 53 >75
Octangene eingebracht sowie 230 kanrer-
kamptwagen , 218 Oescbütze , mehrere Lanrer-
rüge unck grolle Klengen an sonstigem Kriegs¬
material erbeutet ocker vernichtet . Kerner
wurcken über 13 000 Klinen beseitigt , ckie rur
Verhinderung unseres Vormarsches ausgelegt
waren.

Italienische Truppen nahmen im D o n er¬
be c k e n weitere lnckustrieorte ckurck Kampf
in Lesitz.

Im mittleren Abschnitt cker Ostfront wurckc
gestern — wie ebenfalls ckurck 8onckermel-
ckung bekanntgegeben — ckie als Kiscnbakn-
knotenpunkt unck Inckustrierentrum bedeut¬
same Oebietskauptstackt Kursk  durch In¬
fanterie - unck Tanrerverkäncke genommen.

Im 8eegekiet um Knglanck  versenkten
Kampltlugreuge einen krackter von 4000
LKT . unck traten sechs 8cbiffe so schwer , ckall
mit weiteren Verlusten gerechnet werden
kann.

In hforckakrika  rersprengten deutsche
Kampfllugreuge Ansammlungen britischer
Kraftfahrzeuge bei 8oIIum . Lei Tuftangristea
auf ckie Keecke von 8uer wurde ein Handels¬
schiff von 6000 LKT . vernichtet . Kampfhand¬
lungen ckes keinckes über dem Keicbs-
gebiet  fanden nickt statt.

La Valetta erneut bombardiert
MG .-Feuer auf ein italienisches Feldlazarett

9!um, 3. November . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : „In der vergangenen Nacht
bombardierten Einheiten unserer Luftwasse
erneut den Flottenstützpunkt von La Va¬
letta . In Nordafrika  beträchtliche
Tätigkeit unserer Artillerie an der Tobruk-
Front . Angriffsversuche des Feindes wurden
sofort zurückgewiesen. Im Verlaus eines Luft¬
angriffes auf das Gebiet von Bengali wur¬
den einige Wohnhäuser beschädigt. Es gab
ein Opfer und einige Verwundere unter der
arabischen Bevölkerung . Im Luftkampf schos¬
sen unsere Jagdflugzeuge eine englische Ma¬
schine ab. In Ostafrika  bombardierten
und belegten englische Flugzeuge das Feld¬
lazarett von Eulquabert , das deutlich niit
dem Rot -Kreuz -Abzeichen gekennzeichnet war,
mit MG .-Feuer . Unter den Insassen sind
Opfer zu beklagen."

Wie ergänzend gemeldet wird , wurden bei
dem nächtlichen Luftangriff auf den Hafen
La Valetta  ankommende Schiffe , Lager¬
häuser und Molen von Bomben schwerer
Kaliber getroffen . Auch im Arsenal und in
den Munitionsdepots wurden durch Voll¬
treffer  umfangreiche Zerstörungen hervor-
gcrusen . Auch der Flugplatz Tavene-
z i a wurde in den Angriff einbezogen.

Signorina (Olinda
K!a tragikomisches Lrlekni » ia Italien

Von kalpli Urban
Biele Jahre sind schon vergangen seit mei¬

nen Tagen von Syrakus und dem merkwür¬
digen Erlebnis mit dem Mädchen Olinda . Ich
sah sie zum erstenmal vom Fenster meines
Albergos aus . Sie hatte zarte Fesseln und
eine schmale Taille , über sonst phantastische
Formen . Im weiten Ausschnitt ihres Kleides
fiel zwischen strahlendes Licht ahnungsvoll ein
tiefer Schatten . Dunkle Locken lagen ihr im
Nacken. Sie ging nicht, sondern sie schritt mit
leicht wiegenden Hüften wie eine Königin der
Nacht.

^Ha—m—m—m—" hustete ich und lehnte
mich weit aus dem Fenster.

Unwillkürlich hob die Signorina den Kops,
so daß ich nun auch ihr Gesicht sehen konnte.
Der Ausdruck tiefer Schwermut darauf wich
flüchtig der Andeutung eines Lächelns . Eine
Sekunde später war alles wieder wie früher,
gelassen schritt sie weiter . Ich hielt den Atem
an . während ich ihr nachstarrte , denn so was
Schönes hatte ich noch nicht gesehen. Sie über¬
querte die Piazza und verschwand in dem
Tor eines Hauses.

Meine freie Zeit verbrachte ich künftig an
einem der Tische vor einer kleinen Trattoria,
di sich knapp neben jenem Haustor befand,
in das die Signorina verschwunden war . Ich
saß dort oft und wartete vergebens . Einmal
noch mußte ich sie sehen. Und ich sah sie. Eine
jener unvergleichlichen Nächte Siziliens be¬
gann . .Wieder saß ich an meinem rohen Tücki
vor der Trattoria . Nach der brütenden Hitze
des Tages kam vom Meer herauf ein Hauch
finnbetörenden Geruches . Irgendwo sang ir¬
gendwer eine Arie an den Mond , der eben
in unwahrscheinlicher Pracht dem Meer ent¬
stiegen war . Ich hielt den Kopf in die Hände
gestützt und starrte in das GlaS vor mir . in

dem der schwere Wein wie ein Rubin funkelte.
Was lag schon daran — §

„Sssst — senta !" erklang es plötzlich in mei¬
ner Nähe . Ich fuhr herum . Ans dem Schatten
des Hanstores löste sich eine lichte Gestalt und
blieb zwei Schritte vor mir stehen. Es war
die Signorina.

„Lo so —" flüsterte sie, ich weiß, daß
Sie seit Tagen ans mich warten , ich beobach¬
tete Sie und bewunderte Ihre Geduld . Haben
Sie Zeit für mich? Ich bin sehr unglücklich
nnd halte es,nicht mehr ans . Denken Sie
nicht schlecht von mir , aber ich möchte wo sein,
wo Menschen sind und wo man Wein trinkt.
Schenken Sie mir eine Stunde , ich ziehe mich
nur rasch um und bin gleich wieder da. War¬
ten Sie so lange , sa? Mille grazie , vengo su¬
bito —" Und fort war sie. Ich griff mir an
die feucht? Stirn . Nach dem Puls brauchte
ich mir nicht zu greifen , denn den spürte ich
sogar in der großen Zehe schlagen.

Der Augenblick dauerte 35 Minuten , dann
k-.m sie wieder . Fabelhaft angezogen . Ich über¬
ließ mich ihrer Führung . Sie gab sich wort¬
karg und zerstreut . Als ich einmal nach ihrer
Hand griff , entzog sie die mir zwar sanft
aber bestimmt . Ich kannte mich nicht aus . Am
Abend sieht man in Sizilien kaum eine Ehe¬
frau mit ihrem eigenen Mann in der Oeffent-
lichkeit. Eine Dame wieder , die keine ist. ent¬
zieht nicht die Hand —

„Ecco!" sagte sie und wies auf ein erleuch¬
tetes Portal . Wir traten ein . Das Lokal sah
vornehm und gepflegt aus . Wir setzten uns
an einen Tisch in der Nische. Eine rote Lampe
flammte über uns auf , die Weiße Jacke eines
dazugehörigen Kellners nahm ich rein mecha¬
nisch wahr.

„Eine Flasche Wein ", bestellte ich. „den
besten, den Sie haben ." Mir war alles Wurscht.
Das Mädchen neben mir hieß Olinda und
war mein zweibeiniger Wnnschtraum.

„Simpaticone !" sagte Olinda , während ich
wie ein junger Hund vor Wonne ausgeheult

hätte , wenn der Ober nicht eben mit dem
Anfüllen der Gläser beschäftigt gewesen wäre.
Es mußte ein nervöser Ober sein, denn seine
Hand zitterte schrecklich. Das machte wohl das
ewige Nachtleben.

„Teuerster ", so sprach Olinda zu mir , „sage
doch dem Cameriere , daß er mir ein anderes
Glas bringe . Dieses hier hat einen Fleck." Mit
„Du " hatte sie mich angeredet , während sie
mit unglaublicher Hochmut in der Stimme
ihren "Wunsch äußerte . Ich kannte mich schon
gar nicht mehr aus.

„Ein neues Glas für die Dame !" wandte
ick mich an den Kellner . Die Weiße Jacke ver¬
neigte sich.

Das Theater war aus und das Lokal füllte
sich immer mehr . Die Kellner schossen geschäf¬
tig hin und her . In Olindas flimmernden
Augensternen versank die Welt . Sie rückte mir
näher und näher . Welch Glück ein einzelner
Mensch manchmal ertragen kann. Eben raste
unser Cameriere mit einem Tablett voll eis¬
gekühlter Getränke heran . In diesem Augen¬
blick zog Olinda meinen Kopf in die Nahe
ihres phantastischen Ausschnittes und druckte
niir einen Kuß auf die Wange . „Tsch —
machte es, Olinda zuckte zusammen und gab
einen gequälten Laut von sich. Etwas Eis¬
kaltes hatte auch mein heißes Ohr getroffen
— ich fuhr hoch, sah den geschäftigen Kellner
das leere Glas auf sein Tablett zurückstellen
nnd weitereilen . Im Schuß und mit unwahr¬
scheinlicher Treffsicherheit hatte er den Inhalt
eines Glases Limonade aus etwa drei Schritte
Entfernung in Olindas Halsausschnitt hinein-
gezischt, und zwar gerade dorthin , wo der
Schatten am stärksten war.

„Malcalzone !" heulte ich auf und wollte ihm
nachstürzen . Olindas formvollendete Finger
umklammerten meine Hand . „Resta qua !" flü¬
sterte sie mir zu. .Hetzt hat es ihn wieder
gepackt, er ist mir noch immer gut . Er war
mein Bräutigam , vor vierzehn Tagen ging
die Sache wegen einer Dummheit auseinander.
Ich kenne ihn , nun ist er wieder eifersüchtig

und morgen sind wir versöhnt . Man braucht
nur mit einem interessanten andern Mann
sich zu zeigen, dann kehrt der Geliebte schnell
zurück. Wie bin ich glücklich, ich danke Ihnen !"

„Ich auch", sagte ich und ging . In der näch¬
sten Kneipe saß ich bis zur Sperrstunde . Vor
meinem Hotel löste sich aus dem Schatten schon
wieder eine verschwommene Gestatt . Es war
— Olinda . Es war auch viel für meine Ner¬
ven.

„Olinda ", stöhnte ich, „das ist zuviel ."
„Non nemica troppo ", flüsterte sie. »fünf¬

zehn Lire dreißig . Sie haben in der Eile ver¬
gessen zu bezahlen . Luigi hat mir ausgetragcn,
hier auf Sie zu warten . Scusi , grazie e tante
belle chose. Come sono felice — wie bin ich
glücklich —" . . „ . . .

Ich saß noch lange in meinem Hotelzim¬
mer . Nnd erst, als ich zum zweitenmal mit
dem Kopf an die Wand gelaufen war und
mein Nachbar , der Reisende der Firma Te-
ruzzi , mit einem gegen die Mauer geschleu¬
derten Schuh antwortete , ging ich schlafen.

Mandeln und Rosinen
Bei Hans von Bülow  fanden sich ei« -

ial zwei sehr selbstbewußt austretende Da-
aen, Mutter und Tochter , ein . Ohne viel
lmstände stellte sich die Mutter und dann
ie Tochter vor . und die Mutter erklärte:
Meine Tochter hat schon vor mehreren
lamhaften Musiksachverständigen gesungen,
ie waren restlos begeistert ; ich will nur noch
ls letztes Ihr Urteil hören ."

Bülow war schon verschnupft , ließ aber die
mgehende Sängerin gewähren . Sie sang
,wei Lieder ohne Ansdruck und Gefühl,
lußerdem wurde der Gesang durch unzurei-
hende Atemtechuik stark beeinträchtigt . Am
Schluß äußerte sich Bülow : „Wie ich merke,
zat das Fräulein zu große Mandeln . Da es
rußerdem noch große Rosinen nn Kopf hat,
ngnet es sich wohl besser als Verkäuferin in



Aurel
s Oie Lieimat paßt sich der Front an

Nekord-Sammelcrgebnis am 2. Opfcrsonntag
a^8. Stuttgart . Das Kriegs -Winterhilfswerk

dcü deutschen Volkes Gau Württemberg -Hoyen-
zollern meldet als Ergebnis der Sammlung
des zweiten OPsersonntages  am
12. Oktober für unseren Gau 1170 470.50 Mk..
däS heißt, se 100 Haushaltungen unseres
Gaues haben zusammen 143.46 Mark gespen¬
det. Der erste Opfersonntag des Kriegs -WHW.
1941/42 war mit 1 109545.66 Mark gegeniibcr
dem besten Ergebnis aller voransgegangeneu
Opfer - und Eintopfsonntage um 226 000 Mk.
besser ausgefallen . Das Ergebnis des zweiten
Opfersonntages ist gegenüber diesem ersten
nochmals nm 61 0 0 0 Mark gestiegen.
Dieses hervorragende Ergebnis zeigt, dag die
Opferbereitschaft der Heimat sich immer mehr
den Leistungen unserer Soldaten an der Front
anpasit.

Am 9. November ist der dritte Opfer¬
sonntag.  Jeder bringe mit seiner Spende
den Dank an den Führer zum Ausdruck, der
diesem gebührt ! ,
Frau Murr besucht die Verwundeten
U88. Stuttgart . In Begleitung von Gau¬

amtsleiter Greh  vom Amt für Kriegsopfer
der NSDAP , und Frau Greß besuchte die
Gattin von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
bei einem Gang durch die Lazarette unseres
Gaues zunächst die Verwundeten der Re¬
servelazarette Tübingen und Nlm.
Von Bett zu Bett schreitend, spendete Frau
Murr jedem einzelnen von ihnen Freude und
Mut . Frau Murr folgten BDM .-Mäüel , die
Geschenke der Partei verteilten.

s SA -Wehrsiürme
Künder deutschen Wehrwillens

Stuttgart . SA .-Standartenführer Kleiter,
der mit der Führungsabteilnng der SA .-
Gruppe Südweit beauftragt ist, besichtigte am
Wochenende aus einer der üblichen Dienst-
kontrollfahrten mehrere Wehrstürme in Stutt¬
gart , in der Gegend von Göppingen , Geislin¬
gen, Ulm. Kirchheim u. T . und Nürtingen.
Ueberall sah man die Männer mit grossem
Eifer beim Dienst . Alle Altersklassen , vom
Anfang der zwanziger bis in die vierziger
Jahre hinein waren vertreten . Viele Männer
schmückte das SA . -Wehrabzeichen,  das
Abzeichen des wehrwilligen und wehrtüchtigcn
Deutschen, das sie sich im Anschluss an die
Grundausbildung erworben hatten . Bei einem
Sturm sind 70 v. H. der Männer Träger die¬
ses stolzen Abzeichens. Standartenführer Klei-
ter sprach sich über die Leistungen der Wchr-
männer . die vielfach hervorragend waren , sehr
anerkennend aus , als die Männer beruflich
lehr stark in Anspruch genommen sind. Beson¬
dere Anerkennung zollte er auch den SA .-
Führern und Unterführern , die sich in vor¬
bildlicher Einsatzbereitschaft ihrer verantwor¬
tungsvollen Aufgabe als Ausbilder unter¬
rieben . So sind die SA .- und Wehrstürme

Künder deutschen Wehrwillcns und deutscher
Wchrfreudigkeit.

Schulung der LWVannfeldschere
„nF. Stuttgart . Am Wochenende gab der

Gebietsarzt Oberbannführer Dr . B a uer den
Feldschcrfnhrern des Gebietes Württemberg
auf einer Arbeitstagung im Heim des Bannes
119 die Richtlinien für die Wintcrarbeit.
Durch Ausbildung eines Stammes geeigneter
Feldschere in scdem Bann müssten der HJ --
Dienst nnd Sommerveranstaltnngen der Hit¬
ler -Jugend gesichert werden . Eine weientnche
Hilfe bedeutet die Verfügung , das; die Gesund¬
heitsämter die gesamte untersuchende Tätig¬
keit der Hitler -Jugend in ihren Dienstbereich
zu übernehmen haben. Im Nahmen der Ta¬
gung fand eine Paracelsus - Gedächt¬
nisfeier  statt , bei der den jungen Bann-
seldschcren der grosse Kämpfer für eme gesunde
Lebensführung als Vorbild ihrer Arbeit ge¬
zeigt wurde.

General Oswald Lutz 65 Fahre
Ein gebürtiger Oehringcr

Ochringrn . Am 6. November begebt Gene¬
ral der Panzcrtruppen z. V. Oswald Lutz,
der um den Ausbau der deutschen Panzerwasse
besondere Verdienste hat , seinen 65. Geburts¬
tag . Er wurde hier als Sohn eines Architek¬
ten und Oberamtsbaumcisters geboren , trat
i. Jahre 1694 als Fahnenjunker in das Bayeri¬
sche Eisenbahnbataillon ein und wurde noch vor
dem Weltkriege als Hauptmann in das baye¬
rische Kricgsministerium versetzt. Im Welt¬
krieg  war er Kommandeur dcr Kraftfahr¬
truppen der 6. Armee . In dcr Reichswehr
führte er als Major die 7. (bayerische) Kraft¬
fahrabteilung . Später wurde er Abteilnngs-
chef des Heercswafsenamts . Als Chef des
Stabes der Inspektion der Kraftfahrtrupvcn
hatte er seit Herbst 1928 Gelegenheit , entschei¬
denden Einfluss ans die Entwicklung der
Schnellen Truppen  zu nehmen . 1931
wurde er zum Inspektor der Vcrkehrstruppen,
1934 als Generalleutnant zum Kommandeur
dcr Kraftfahrtruppen und 1935 zum Kom¬
mandierenden General des Kommandos der
Panzertruppen ernannt . Im Jahre 1936
schied General dcr PanzeHrnppen Lutz aus
dem aktiven Wehrdienst ans , um setzt während
des großdeutschen Freiheitskrieges wieder an
verantwortlicher Stelle im Osten tätig zu
fein. -

*
Esslingen . (Ehrungen für Musik¬

direktor Nagel .) Dcr Bnndcschormeister
des Schwäbischen Sängerbundes , Musikdircl-
tor Wilhelm Nagel,  wurde ans Anlas ; sei¬
nes 70. Geburtstages durch eine Festsitzung
des Führcrrates des Schwäbischen Sänger¬
bundes . ein Ständchen der Sänger des Karl-
Pfasf -Kreises und ein Festkonzert, bei dem elf
Kompositionen des Jubilars uraufgeführl
wurden , geehrt . Verschiedene Auszeichnungen,
wie der Elircnbrief des Deutschen Sängerbun¬
des. die Silcher -Vlakctte >' " d ^

glicdschaft des Schwäbischen CMigerbundcö,
wurden ihm zuteil.

Waiblingen . (Kind tödlich verun¬
glückt .) Auf der Kreuzung Korber und
Beinsteiner Straße batte ein vierjähri¬
ge  s K i n d die abgeschrankte Kreuzung schräg
überquert , ist dabei auf einen aus der Rich¬
tung Winnenden kommenden Lastkraft¬
wagen  zngesprungcn und wurde zu Boden
geschleudert. Es erlitt so schwere Schädelver-
lctzungen, dass der Tod unmittelbar eintrat.

Fcllbach. (Eine Pfundsbirne .) E 'ne
Birne im Gewicht von 750 Gramm hat die
Witwe des Phil . Bürkle  von ihrem Birn¬
baum (kein Spalier ) geerntet.

Schwab. Gmünd . (S ä n g e r b c i Verwun¬
deten .) Am Sonntagnachmittag kamen die
Vertreter von acht Gesangvereinen ans den
wciubautrcibenden Gemeinden des Silchcr-
kreis es  hier an . um eine reiche Spende von
Weintrauben und Acpfeln den Verwundeten
in den Lazaretten zu übergeben.

neg. Walbhausen , Kr . Schwäbisch Gmünd.
(Zehn Jahre Ortsgruppe .) Suis An¬
lass des zehnjährigen Bestehens der hiesigen

^saekriekten r
wieder die verwechselte Flasche

Eine Landwirtsfrau in U n t c r st a l l
(Bayern ) wollte ans einer Flasche Bier trin¬
ken und erwischte dabei' eine Flasche mit ätzen¬
dem Inhalt . An den Folgen der Verbrennun¬
gen, die die Frau dabei erlitt , ist sie gestorben.
Der Fall beweist wiederum eindringlich , daß
Flaschen mit ätzenden Flüssigkeiten ein Etikett
mit der genauen Bezeichnung des Inhalts
haben müssen, um Verwechslungen auszu¬
schließen.

Hundertjährige geht noch täglich aufs Feld
In Feldkirch (Vorarlberg ) vollendete

Frau Theresia Weber ihr 100. Lebensjahr . Die
Hundertjährige — Mutter von sieden Kin¬
dern — ist noch ungewöhnlich rüstig und be¬
gleitet ihre Angehörigen säst täglich bei den
Arbeiten auf dem Feld.

Seilbahnsahrt ln den Tod
Zwei Jungen aus dem Salzburgischcn

setzten sich in den Förderkorv einer kleinen
Seilbahn , die der Milchbefö'rüerung von einem
hochgelegenen Bauernhof ins Tal dient . Bei
der Bergfahrt ris; in halber Höhe das Zugseil,
so daß der Förderkorb mit unheimlicher Ge¬
schwindigkeit zu Tal sauste und schliesilich an
einem Betonpfeilcr zerschellte. Die beiden Jun¬
gen waren sofort tot.

Mit gebrochenen Gliedern unterwegs
Ein junger Holzknccht war im Gemeinde-

Waid Kartitsch (Kärnten ) mit Holzziehcn
beschäftigt. Hierbei verlor er die Herrschaft
über den Holzschlitten, so das; dieser immer
rascher dem Tale zu sauste. Schliesilich wurde
dcr Schlitten aus der Bahn geworfen , wobei
der Knecht schwere Verletzungen erlitt . Die
Hilferufe des Vernn -Anckten blieben aber un-

Ortsgruppe der NSDAP , erinnerte Kreis »'
leiter V. i. A. Sieger  an die grosse soziale
Slot , kve der Ortsgrupvenleiter zu Beginn
seiner Tätigkeit in dcr Ortsgruppe zu über¬
winden hatte , und forderte die Volksgenossen
auf . mit diesem im Glauben an den Führer
weiterhin durch dick und dünn zu gehen.

nü?; . Nürtingen . /Das EHW . lohnt
s i ch.) In d-m knappen zwei Jahren des Be¬
stehens des Ernährnngshilsswerks der NSÄ.
in Wendlingen und Weilkieim wurden den
Verbrauchern Schweine  im Gesamtgewicht
von rund 150 Zentnern zugeführt.

Oie Landeshauptstadt meldet
In der zweiten sonntäglichen Morgen¬

feier  der Volksbiidnngsstätte lieh der Lei¬
ter dcr Volksbildungsstätte , Pg . Köhler,
in dcr Stuttgarter Liederhalle die Gestalt
Friedrichs des Grossen lebendjg werden.

In einem Geschäftshaus an der Neinsburg-
strasie verunglückte  ein 34jähriger
Mann tödlich.  Bein , Abladcn von Papier¬
rollen fiel eine auf ihn und drückte ihm den
Brustkorb ein.

US aller

gehört . Unter Aufbietung aller Willenskraft
schleppte er sich dem Tale zu. wo er nach vie-
len Stunden aus Menschen traf , die ihn dem
Krankenhaus znführen konnten.

Mieter Schleppersührcrknrse . Am 10. No¬
vember nimmt die Deutsche Landkrait-
f ü hrerschiile  die wöchentlichen Kurse zur
Ausbildung von Schleppcrführcrn in U l m
wieder aus. Ter Zweck, der Kurse ist, Ersatz
für die zur Wehrmacht eingezogenen Schlep-
Perführcr und ausgebildcte Führer für die
neu angcfchafsten Schlepper zu schaffen. Auch
Frauen oder Mädcyen können an den Kursen
teilnehmen . »

Tie nächste Eber - und Ziichtsanendersteloe.
rung für das weisie veredelte Landschwein
findet am 5. November in Heilbronn  im
Anschluß an die Farrenbcrstcigcrnng des
sränkisch-hohcnloheschcn Flcckbiehzuchtverban-des statt.

Höchstpreise für gebrauchte Säcke. Mit Wir¬
kling vom 1. November wurde dcr Höchstpreis
für gebrauchte Säcke ujn einen halben Pfen¬
nig se Stück, für G c b.re ? n m h ü klungen
nm einen halben Pfe :u ' je Ktl . gramm er¬
höht.
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ssllrsr Sparsamkeit,

Amtliche Sekarmtmachungen

Auf Grund des Art . 51 des Pol .-Str .-Gesetzê n Verbindung
mit Z1 Abs. 2 des Gesetzes vom 6. 2. 1923 (Reg.-Bl . S . 79) wird
zur Ordnung des Personenverkehrs auf Straßen und Wegen für
die Zeit bis 1. April 1912 folgende ortspolizeiliche Vorschrift er¬
lassen:
1. Die Anlieger an Straßen und öffentlichen Plätzen sind ver¬

pflichtet, die erforderliche Sorgfalt anzuwenden , um die Sicher¬
heit des Fußgängerverkehrs vor ihren Anwesen zu gewähr¬
leisten. Witternngseinflüfsen , die den gefahrlosen Verkehr be¬
einträchtigen , haben sie tagsüber sofort mit geeigneten Mitteln
zu begegnen. Während der Dunkelheit ruht diese Verpflich¬
tung ; sie ist aber spätestens bei Tagesanbruch zu erfüllen.

2.  Bei Glatteis und Schneeglätte hat der Anlieger die Fußgänger¬
wege und Straßenübergänge alsbald mit Sand , Asche öder
anderem geeigneten Material (Sägemehl und Spreu sind -nicht
geeignet!) nachhaltig zu bestreuen. Im Bedarfsfall ist wieder-
0°^ zu streuen. Bei Wegen ohne besonders angelegten Gehweg
ist die für den Fußgängerverkehr erforderliche Wegfläche zu

S. Bei größerem Schneefall sind die Gehwege insoweit
Schnee frei zu machen, daß sie wieder leicht qanabar sind.
Straßen ohne besonders angelegten Gehweg ist die für
Fußgängerverkehr erforderliche Wegfläche zusammenhäw
zu bahnen . Be , Straßenubergangen ist bis zur Straßemi
eine Bahn herzustcllen. Die Straßenkandeln sind für den 8
serabfluß offen zu halten.

4. Schleifen auf den Gehwegen oder in den Straßenkandeln sowie
Eiskrusten auf den Gehwegen sind tagsüber sofort zu beseitigen.

L. Sobald das Wasser gefriert , dürfen Wasseransgüsse, die auf
einen öffentlichen Weg münden , nicht mehr benützt werden;
auch E -k verboten, Abwasser in die Straßenkandel zu gießen
und Wasser in der Umgebung von Brunnen auszuschütten.
Wahrend des Frostes sind Abwasser in die nächste Schacht-
offnung einzugießen.

6. Bei Eintritt von Tauwctter sind die Gehwege sofort zu reini¬
gen ; für geordneten Abzug des Schnee- und Eiswassers ist

^ Sorge zu tragen.

7. Die vorstehenden Verpflichtungen treffen in erster Linie die
Eigentümer  von Gebäuden und Grundstücken. Ihnen ist
die Möglichkeit gegeben, sie auf die Besitzer (vor allem die
Mieter und Pächter ) zu übertragen.

8. Den an Ort und Stelle ergehenden Anweisungen dcr Polizei¬
beamten ist unverzüglich Folge zu leisten.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 366 Ziff . 10 des R .St .G.B.

bestraft.
Calw,  den 3. November 1941.

Der Bürgermeister
als Ortspolizeibehörde:
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Gechingen, l .' November 1941.

Todesanzeige
Schmcrzcrfüllt erhielten wir die unfaß¬

bare traurige Nachricht, daß unser lieber,
nter , unvergeßlicher jüngster Sohn , Bru-
er, Schwager und Onkel

Alfred Breitling
Schütze in einem mot. Jns .-Reg.

bei den schweren Kämpfen im Osten am
7. Lkt . im blühenden Alter von 21 Jah¬
ren sein junges Leben für Führer , Volk
und Vaterland gab. Wer ihn gekannt,
weiß, was wir verloren!

In tiefem Leid:
Die Eltern : Hermann Breitling und Frau

Luise geb Fa igle, Kronenwirts.
Die Gejchwister : Anna Breitling geb.
Breitling mit Gatten u. Kind (Stuttgt .),
Hermann Breitling mit Frau u . Kindern
(Stuttgt .), Licsel Fleck geb. Breitling mit
Gatten , Uffz. z. Z . im Felde (Herrenberg ),
Erwin Breitling mit Frau u. Kind (Ge¬
chingen), seine Zwillingsschwester Frieda.
Trauergottesdienst Sonntag , 9. November,

nachm. 2 Uhr.

Einen 2jähr gen

Stier
Eine 39 Wochen trächtige

Kalbin
zum Einstellen oder Schlachten ver¬
baust

Schneider Kolmbach
Maisenbach

verbaust am Mittwoch  mittag
2 Uhr

Wagnermeister Repphu «,
Simmozheim



Altbnrg , den 3 Nov. 1941.

Todesanzeige
Tieferschüttert geben wir allen Ber-

wandten und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel, mein
unvergeßlicher Bräutigam

Wilhelm Weber
«tzefr in einer Pi .-Ers .-Abt. ^

nach treuer Pflichterfüllung im Dienst für
Führer , Volk und Vaterland einem schwe¬
ren Leiden erlegen ist. Er ist seinem Bru¬
der Adolf nach kaum zwei Monaten gefolgt.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Dir Mutter : Christine Weber geb.

Weiß
Die Geschwister: Georg Weber mit Frau

und Kindern
Christel, Anna , Berta,
Helene und Kurt

Die Braut : Marie Schumacher.
Die Beerdigung findet am Mittwoch

mittag 2 Uhr in Ältburg statt.

Beinberg , den L. Nov. 1941.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß meine
liebe Frau , die treubesorgte Mutter , Toch¬
ter, Schwester, Schwägerin und Tante

Katharine Funk
geb. Keck

nach kurzer, schwerer Krankheit heute früh
in die ewige Heimat eingehen durfte.

In tiefer Trauer:

T r Gatte : Friedrich Funk
mit Kind Hildegard
Fam . Keck
Fam . Funk.

Beerdigung Mittwoch, 5. November, nach¬
mittags 2 Uhr in Bemverg.

^virr SkkWkn. v̂ML VMr

DD vMX L DD LI <?ÜD'

Stadt Calw

Miitterbrratuligsslilllde
morgen Mittwoch nachmittagS—4 Ahr im Staat!. Gesund¬

heitsamt, Altburgerftraste 12 (Erdgeschoß)

Tuche aus 1. oder 15. Dezember
ordentliches

Mädchen
Frau L. Bauer , Calw

Bahnhosstraße 40

Gemeinde Deckenpfronn
, PW WM Zu dem am nächsten Donnerstag,  den
» VE g, November stattfindenden

Metz-und SWkliMiiM
wird eingeladen.

Der Bürgermeister

Gut erhaltene

Nähmaschine
zu kaufen gesucht.

Angebote unterH G. 259 an die
Geschäftsstelle der»Echwarzivald-
Wacht' .

Mskum
Ksrsris 3  Ltunrisn?

kür olls wirtclicbs keinvväscko nimmt clis erkobrsns
biouskrov ousscbli «6Iick clor „Nbrczm/tts/
väsczs" vncl kür kiis V/si6 -, 6rob - vncl Lvntwörcks
nur ciar sntsprscbsnds >Vosckpvlvsr . llnri olr ciis
best « ^ kcisckmstkocks mit cksr stSrksten -^vsnvtrvng
6ss ksinwosckmittsls bat sich kolgsnciss ksrept
srv/isrsn : man wsickt clis sckmvtrigs ksinwüscko,
soweit ris karbsck » ist, in clsm vorgssckrisbsnsn
lauwarmen ^ oscbbod 3 Ltunclen ein. Oonn erst
wäsckt unci spült man wie üblick.
Osnous llntsrLuckungsn hohen nämlick bewiesen,
cia6 bis ru 3 Ltvncien cios ksinigungrvsrmögsn
riss „lVareävi/ttsla/üe ke/'/nraacze" clousrncl onstsigt.

t^ ö/- «ve/A u-o/'t/m es ^ er/ke be/ e/e/- tlÄsc ^e

e/s/- m/nmk rvm ttÄsc ^ en sksks ckos r/c ^ k/AS

OliervuiN '5
Ulluemeilea

sinct vollkommen
—Immer sinct 8ia
äamit gut irisiert

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Calw

Heute. Dienstag 20.15 llhr
Arbeitsabend.

Bitte vollzählig erscheinen.
Nähmittag ani Mittwoch fällt

aus.

Suche tüchtige

Hausgehilfin
ab sofort oder 15. II . 41. Kochen
kann erlernt werden.

Apotheker Reichman»

Dame sucht sofort möbliertes,
heizbare», sonniges

Zimmer
im Oberstadttest. eo. mit Mittags,
tisch. Zu erfragen Geschäftsstelle
der . Echwarzwald-Wacht".

Kleiner, gebrauchter eiserner

Ofen
zu kaufen gesucht

Lange Steige 12

Satz
300 Liter, verkauft

Marie Beckh, Hirsau
Ottenbronnersleige

ltsvaltig «in6 6is Aufgabe» 6er beute 6a»VerIcedr,neta.Von 6er blei-
Oeutsobeu Reicksbabu gevaebseu . «ternug 6er gestellten Xukgabv bängt
Veit über 6ie Orenaen 6es 6roü- » Lntsckei6en6e» ab iür äie kämp-
6euts<cheo üei<bes bin»ns spannt sieb ^ ^ tea6v Truppe un6 kür6>s Reimst.

Nss^
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k?«8l 5 mal so xrok v̂is vor «lem Kriege i8t keuL«
äer ^ rbeit8lrereic :ti 6 «8 äeut8elieo L!8enba !in6r8 . . .
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da/ / Oate/ 't'e/ '/ce/k/ ' «koe/wa/
Die Versorgung von krönt und Heimat ver¬
langt, «laÜ der Lcbienenveg von jedem ent-
bestriictien Transport entlastet vird . Oie
verständnisvolle blitarlrsit von allen, die
Oütemvsgen beladen oder empfangen, ist
unentbebrlicb.

Leaekten 8is dsker koIZendes,
seder vermeidbare Ltillstand eines Oüter-
vagensaukdemVerlads -undLestimmungs-
babnbok scbädigt das Vollcsganrv. Oie be- .
und Lntladereiten müssen aus ein hiindest-
maL bescbränlct werden . Oie Lüterab-
kertiguogen Henacbricbtigen desbatb nacb

»ISglieblceit die Verkramter oder kmpkän-
ger scbon von dem voraussichtlichen ban-
gang der anrollenden beladenen und leeren
V̂agen im voraus.
kia besonderes dleldesz-stem rwiscben den
Ourcbgangsbabnböken und bestimmten
Lielbabnköken erinöglicbt es, diese 6s-
nacbricbtigung beschleunigt kernmündstch
durclirukühren.
Dlle Vorhereitungen kür die 6e- und Ent¬
ladung de» snrollenden Sütervagen»
können und müssen hiernach rechtzeitig
getrolken werden.
-klit jeäea Wagen kommt es an!

mor vLk okvrsciiLx kSieusLänw vi>io vo mi-kST vis sLi-vsi'j
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